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Einschlägige      Studien 
sagen: Das Geschichts-
wissen der Deutschen, 
insbesondere der Jün-
geren, ist äußerst lü-
c ken haft,   besonders 
was die Zeitgeschich-
te angeht. Etwa 40 Pro-

zent der Schüler, so ergab eine Studie der FU Berlin 
im Jahr 2013, meinen, es gebe kaum Unterschiede 
zwischen dem NS-Regime, der DDR und der heu-
tigen Bundesrepublik. Woran das liegt, ob am man-
gelhaft en Geschichtsunterricht oder an im Com-
puterzeitalter abgerissenen Erzählfäden zwischen 
Eltern und Kindern, mag hier dahingestellt sein. 
Die Bildungslücken sind jedenfalls eklatant. Weni-
ger abstrakte Geschichtsvermittlung als vielmehr 
das konkrete Gespräch anhand persönlicher Er-
lebnisse und deren Einordnung in größere Zusam-
menhänge kann da hilfreich sein. 

Im Folgenden wird eine Methode vorgestellt, die 
helfen kann, einen Gesprächsfaden zwischen den 
Generationen zu knüpfen: der Generationsrechen-
schieber. Einsetzbar ist er vielfältig, in der Jugend- 
und Erwachsenenbildung, in historisch-politischen 
Seminaren, in Schule und Hochschule, in der gene-
rationsübergreifenden Arbeit, etwa mit alten Men-
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Der Generationsrechenschieber – eine aktivierende 
Methode für die historisch-politische Bildung

schen, selbst individuell in der Familie am Küchen-
tisch.

Für den Begriff  „Generation“ gibt es unterschied-
liche Defi nitionen: Zu nennen sind einmal die Al-
terskohorten (Geburtsjahrgänge von–bis), zum an-
deren die genealogischen Generationen (Enkel, 
Kinder, Eltern, Großeltern), dann die Lebensalter 
und -phasen (Kindheit, Jugend, Erwachsenenalter, 
Senioren) und schließlich die politischen oder Er-
lebnisgenerationen, je nach Teilhabe an bestimm-
ten historischen Zeitabschnitten und Ereignissen. 
Um es plastisch zu machen: Die ‚Jugend von heu-
te‘ hat ganz andere Dinge erlebt als ‚die Jugend‘ von 
1945. Es ist also eine ganz andere Generation. Aber 
ob 1945 oder 2015: ‚Die Jugend‘ wird stets vor den-
selben, durch das spezifi sche Lebensalter bedingten 
Problemen stehen: Ablösung von den Eltern, selbst-
ständig werden, Zugang zu Ausbildung und Beruf 
fi nden etc. Insofern ist sie gleichzeitig auch dieselbe 
Generation. Es lohnt sich, darauf zu achten und es 
als Anknüpfungspunkt für einen intergenerationel-
len Dialog zu nutzen.

Die Zeitleiste als beliebter 
Methodenbaustein
Zur Verdeutlichung und Veranschaulichung von 
Geschichte wird häufi g mit Zeitstrahlen oder 
Zeitleisten gearbeitet. Schon eine chronologische 
Geschichtserzählung ist eine Art Zeitstrahl. Im 
Anhang historischer Bücher ist oft  eine Zeitta-
fel zu fi nden und ebenso folgt ein Museumsrund-
gang meist einem Zeitstrahl. Egal, welche Art von 
Museum, ob es um Kunst, Technik oder auch 
um Politik geht: Zeitstrahlen fi nden sich überall. 
Nicht nur in den Ausstellungen selbst, auch in der 
dazugehörigen Soft ware oder in Internetpräsentati-
onen (siehe Infokästen).

Die politisch-historische Bildung verwendet 
den Zeitstrahl oft  als Instrument zur Veranschauli-
chung. Häufi g wird ein einfacher Zeitstrahl auch als 
aufl ockerndes Kennenlernspiel in Seminaren ver-
wendet.

Zeitstrahlen sind ferner in der Biografi ear-
beit verbreitet, wobei es nicht um historische Da-
ten, sondern um die Erarbeitung eines Lebenslaufs 
geht. Ziel ist, einen Gesamteindruck der Biogra-
fi e zu erhalten. Dazu werden auf einer Zeitleiste die 
Lebensjahre, und zu diesen wiederum wichtige Er-
eignisse (Geburt, Einschulung, Ausbildung, Hoch-
zeit, Krankheiten…) eingetragen. Mit einer solchen 

FAMILIE UND GENERATIONEN

Intergenerationel-
ler Dialog schafft 
Geschichte(n)

Online interessant ist zum Beispiel das Deutsche Historische Muse-
um Berlin, wo das „Lebendige Museum Online“ mit einem illustrier-
ten Zeitstrahl von 1815 bis heute aufwartet; ab 1850 wiederum ist 
dieser unterteilt in lauter Einzelzeitstrahlen zu jedem einzelnen Jahr 
der modernen deutschen Geschichte (vgl. https://www.dhm.de/lemo). 

Für eine Dauerausstellung zum Leben des Namensgebers des 
Herbert-Wehner-Bildungs werks in Dresden habe ich 2006 einen 
Zeitstrahl auf einer 3,50 Meter breiten und einen Meter hohen Fo-
lie abgebildet. Die oberen drei Viertel der Tafel bestehen aus Fotos 
und Texten, gegliedert nach den Lebensphasen des Politikers und im 
unteren Viertel befi ndet sich ein dreigliedriger Zeitstrahl; erstens mit 
biografi schen Daten zu Wehner (1906–1990), zweitens mit wichtigen 
Ereignissen der deutschen Geschichte und drittens mit wichtigen Er-
eignissen der Weltgeschichte im 20. Jahrhundert (dokumentiert unter 
http://archiv.wehnerwerk.de/herbertwehner/dauerausstellung/hww-
wand.html, wirklich anschaulich wird es aber erst vor Ort). 
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Sammlung von markanten Stationen im Lebenslauf 
soll ein erweitertes Verständnis und eine tiefere Er-
kenntnis für die eigene Lebensgeschichte gewonnen 
werden.

Geschichte und Biografi e kombiniert
Die bisher genannten Zeitstrahlen hatten jeweils 
nur eine Skala: entweder eine Skala der Jahreszah-
len oder, wie zuletzt, eine Skala der Lebensjahre. 
Im Rahmen eines „Zeitdiagnose“-Seminars an der 
Fakultät Soziale Arbeit der Hochschule Mittweida 
(auch in Erinnerung an eine Bastelaktion aus dem 
früheren Mathematikunterricht meiner Schulzeit) 
kam ich auf die Idee, beide Skalen, wie bei einem 
einfachen Rechenschieber, miteinander zu kombi-
nieren: Unser generalistischer Bachelorstudiengang 
orientiert sich an den verschiedenen Lebenspha-
sen – Kindheit, Jugend, Erwachsene und Alter, doch 
‚Zeitdiagnose‘ bedeutet für einen gelernten Histori-
ker natürlich auch ‚geschichtlicher Zusammenhang‘ 
– zumal in einem Seminar, das sich mit ‚Vergemein-
schaft ungsformen‘ und eben auch mit dem oben 
kurz skizzierten ‚Problem der Generationen‘ (Karl 
Mannheim, 1926) beschäft igt. Ich habe also einen 
etwas anderen Rechenschieber auf Papier gezeich-
net, eingescannt und farbig für das Seminar auf Fo-
lie kopiert (hier in Graustufen dargestellt). Die ers-
ten Einsätze erfolgten mit dem Overhead-Projektor 
(‚Polylux‘), mittlerweile habe ich eine Powerpoint-
Version erstellt. 

Auf dem Overhead-Projektor funktionierte es 
folgendermaßen: Die erste Folie bildet ‚ein Men-
schenleben‘ auf einem Zeitstrahl ab: zum Beispiel 
85 Jahre, mit Zahlen in Zehnerschritten von 0 bis 
90, jeweils zehn Jahre sind drei Zentimeter. Neben 
den Altersangaben werden noch die Lebensphasen 
eingetragen und zwei heuristisch gemeinte Kurven 
eingezeichnet. Die erste Kurve symbolisiert die Th e-
se, dass ein Individuum am Anfang seines Lebens 
am meisten durch Umwelteinfl üsse geprägt wird 
und diese Off enheit allmählich abnimmt, ohne ganz 
aufzuhören (Prägungsintensität passiv). Die zweite 
Kurve (Prägungsintensität aktiv) steht für die Th e-
se, dass wiederum der Einfl uss des Individuums auf 
die Umwelt im Laufe der Jugend und des Erwachse-
nenalters zunimmt und erst mit zunehmendem Al-
ter langsam wieder abnimmt. 

Es folgen zwei weitere Folien, die im gleichen 
Maßstab (zehn Jahre sind drei Zentimeter) zunächst 
die Jahre von 1910 bis 1980, sodann die Jahre von 
1960 bis 2030 zeigen. Farblich unterschieden sind 
neben den Jahreszahlen vier verschiedene Berei-
che, „Politik“ (hier schwarz), „Wirtschaft “ (dunkel-

grau), „Technik“ (grau und kursiv) und „Medien“ 
(hellgrau). In diesen Bereichen fi nden sich entlang 
des Zeitstrahls jeweils die allerwichtigsten Ereig-
nisse beziehungsweise Entwicklungen eingetragen 
(von den Autos um 1920 – Technik, über die Wirt-
schaft skrise um 1930 – Wirtschaft , die NS-Zeit mit 
dem 2. Weltkrieg und Holocaust – Politik bis hin 
zum Fernsehen um 1960 – Medien usw.)

Nachdem die Folien erläutert sind, werden sie 
gemeinsam – verkleinert – auf dem Overheadpro-
jektor vorgeführt und im Seminar soll jemand, auf 
Zuruf, das Geburtsjahr eines Eltern - oder Groß-
elternteils nennen, gegebenenfalls auch das eige-
ne Datum. Jetzt wird die Lebensalterfolie mit ihrem 
Nullpunkt an das Geburtsjahr auf dem Geschichts-
strahl angelegt – und es lässt sich gemeinsam über-
legen: Was waren die prägenden geschichtlichen Er-
eignisse im Leben der betreff enden Person? Was hat 
sie davon der nächsten Generation erzählt? Was hat 
das Ereignis bedeutet – für die Familiengeschichte, 
für die Berufsbiografi e und andere Lebensbereiche? 
Dieses Verfahren kann dann beliebig oft  anhand 
von Beispielen anderer Personen wiederholt wer-
den. In der Regel entstehen so sehr plastische his-
torische Porträts, und sowohl Gemeinsamkeiten als 
auch Unterschiede werden deutlich sichtbar.

Möglichkeiten zum interaktiven Einsatz
Neben dem ‚frontal–interaktiven‘ Verfahren ist der 
Generationsrechenschieber sicherlich auch außer-
halb der Hochschule, also im Rahmen allgemei-
ner Erwachsenenbildung, erfolgreich einzusetzen. 
Dabei ist es sinnvoll, den Teilnehmenden den Ge-
nerationsrechenschieber auszuhändigen, damit sie 
ihn selbst einsetzen können (in der eigenen Fami-
lie, im Gespräch mit Älteren, in der Sozialen Arbeit, 
im Team oder eben direkt bei der Biografi earbeit).

Weiterhin besteht die Möglichkeit, die Lebensal-
terskala individuell, das heißt ohne die beiden Kur-

Zum Beispiel stellen die Teilnehmenden sich in einer Reihe auf, 
alphabetisch nach Vornamen, nach Wohnorten, nach Schuhgröße 
oder eben nach den Geburtsjahren. Letzteres kann gut ausgebaut 
werden, wenn ältere Personen dabei sind; so kann die Seminarlei-
tung den Zeitstrahl auf einer Tapetenrolle schon mit Jahreszahlen 
vorbereiten und dort wichtige historische Ereignisse eintragen, was 
ein tieferes Gespräch über das Erleben geschichtlicher Hintergrün-
de ermöglicht. 
Beispiele für Methoden des biografi schen Arbeitens fi nden sich in: 
Methodenpool der Universität zu Köln, http://methodenpool.uni-
koeln.de/biografi earbeit/frameset_biografi e.html.
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ven, zur Verfügung zu stellen. Die Anwender/in-
nen können dann selbst ihre Lebensereignisse auf 
der Skala eintragen, um sie mit der zweiten Ska-
la, derjenigen der historischen Ereignisse, in Bezie-
hung zu setzen. So entstehen etwa Fragen wie: ‚Was 
bedeutet es, wenn die Hochzeit der Eltern, die Ge-
burt des ersten Kindes oder der Berufseinstieg zeit-
lich in etwa mit dem Ende der deutschen Teilung 
zusammengefallen ist?‘ Sollte im Seminar genügend 
Zeit zur Verfügung stehen, dann kann man mit et-
was technischem Aufwand die Teilnehmenden auch 
reihum ihre Fragen und Erkenntnisse präsentieren 
lassen. Das habe ich bereits im Seminar ausprobiert, 
allerdings anhand eines bestimmten Th emas, näm-
lich der Medienbiografi e der Teilnehmenden: Sie 
wurden gebeten, die wichtigsten Sendungen, Zei-
tungen, Medien etc. ihrer Kindheit beziehungswei-
se Jugend in eine auf Folie kopierte Lebensalterska-
la einzutragen und diese dann dem ganzen Seminar 
vorzustellen.

Mir ist bewusst, dass die von mir verwende-
te Skala der Lebensalter teils unwissenschaft lich 
ist, natürlich auch zeitgeschichtliche Lücken auf-
weist und die Ereignisse zum Teil willkürlich aus-
gewählt sind. Es lassen sich aber leicht weitere Be-

reiche hinzufügen, z.B. regionale Ereignisse, Mode, 
Sport, Kunstgeschichte, Musik usw. Und technisch 
ist es möglich – etwa in Form einer Computergra-
fi k mit entsprechender Soft ware, die thematischen 
Skalen zu erweitern und die Ereignisschiene zu ver-
tiefen (etwa durch Herein- und Herauszoomen von 
weiteren Details). Verbesserungsmöglichkeiten gibt 
es viele. Aber möglicherweise ist vor Perfektion ge-
rade zu warnen. 

Die Unvollkommenheit und der ‚Mut zur 
Lücke‘ führen dazu, dass im Gespräch vieles 
nachgetragen und in Frage gestellt werden 

kann. Es geht darum, eben nicht alles vorzu-
kauen, sondern gemeinsam mit den Teilneh-

menden ein Bild von Biografi e und Geschichte 
im intergenerativen Dialog zu erarbeiten.

Das Arbeiten mit dem Generationsrechenschieber 
bietet vor allem dafür eine Chance, es ermöglicht, 
dass mehr hinterfragt wird und mehr hängenbleibt 
als im Rahmen einer herkömmlichen Geschichts-
vermittlung.
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